
Anlage 2 über Schutzmaßnahmen, die im gefährdeten Gebiet und in der Pufferzone 
aufgrund des Ausbruches der Afrikanischen Schweinepest bei Wildschweinen im 

Landkreis Spree-Neiße/ Wokrejs Sprjewja-Nysa, gemäß der Verordnung zum Schutz 
gegen die Schweinepest und die Afrikanische Schweinepest (Schweinepestverordnung) 

gelten: 

Stand: 30.11.2020 

Maßnahmen, die Kraft Gesetz (Schweinepestverordnung) im gefährdeten Gebiet gelten: 

1. Das Verbringen von lebenden Wildschweinen aus dem gefährdeten Gebiet ist 
untersagt. 
 

2. Das Verbringen von frischem Wildschweinefleisch und 
Wildschweinefleischerzeugnissen, die von Wildschweinen gewonnen wurden, welche 
aus dem gefährdeten Gebiet stammen, ist verboten. 
 

3. Tierische Nebenprodukte von Wildschweinen aus dem gefährdeten Gebiet dürfen 
nicht innergemeinschaftlich verbracht oder ausgeführt werden. 
 

4. Schweinehalter haben: 
a. unverzüglich die Anzahl der gehaltenen Schweine unter Angabe ihrer 

Nutzungsart und ihres Standorts und verendete oder erkrankte, insbesondere 
fieberhaft erkrankte Schweine beim Fachbereich Landwirtschaft, Veterinär- 
und Lebensmittelüberwachung anzuzeigen,  

b. verendete und erkrankte Schweine, bei denen der Verdacht auf Afrikanische 
Schweinepest nicht ausgeschlossen werden kann, unverzüglich auf das Virus 
der Afrikanische Schweinepest untersuchen zu lassen, 

c. die Schweine so abzusondern, dass sie nicht mit Wildschweinen in 
Berührung kommen können, (Entzug der Genehmigungen für 
Freilandhaltungen, Verbot von Auslaufhaltungen), 

d. Futter, Einstreu und sonstige Gegenstände, mit denen Schweine in Berührung 
kommen können, für Wildschweine unzugänglich aufzubewahren, 

e. geeignete Desinfektionsmöglichkeiten an den Ein- und Ausgängen der Ställe 
oder sonstigen Standorte einzurichten, 

f. sicherzustellen, dass Hunde das Betriebsgelände nur unter Aufsicht verlassen. 
 

5. Es ist verboten Schweine auf öffentlichen oder privaten Straßen oder Wegen, 
ausgenommen auf betrieblichen Wegen, zu treiben. 
 

6. Es ist verboten, Gras, Heu und Stroh, welches im gefährdeten Gebiet gewonnen 
wurde, zur Verfütterung an oder als Einstreu oder Beschäftigungsmaterial für 
Schweine zu verwenden. Hiervon unberührt bleibt Heu, Gras, Stroh, das früher als 
sechs Monate vor der Festlegung des gefährdeten Gebietes gewonnen wurde oder vor 
der Verwendung mindestens sechs Monate vor Wildschweinen geschützt gelagert 
bzw. mindestens 30 Minuten einer Hitzebehandlung bei mindestens 70 °C unterzogen 
wurde. 
 

7. Schweine dürfen in oder aus einem Betrieb, der in einem gefährdeten Gebiet gelegen 
ist, nicht verbracht werden. Mögliche Ausnahmen sind bei der zuständigen 
Veterinärbehörde zu beantragen. 



 
8. Schweine dürfen aus einem Betrieb, der in einem Gefährdeten Gebiet gelegen ist, in 

eine Schlachtstätte, die in einem gefährdeten Gebiet gelegen ist, nicht verbracht 
werden. Ausnahmen sind bei der zuständigen Behörde schriftlich zu beantragen. 
 

9. Das innergemeinschaftliche Verbringen und die Ausfuhr von frischem 
Schweinefleisch-, Schweinefleischerzeugnissen, Sperma, Eizellen, Embryonen, 
tierischen Nebenprodukten und Folgeprodukten von Schweinen, die in einem Betrieb 
im gefährdeten Gebiet gehalten worden sind, sind untersagt. Ausnahmen sind bei der 
zuständigen Behörde zu beantragen. 
 

10. Personen, die mit Wildschweinen in Berührung gekommen sind, haben sich gründlich 
zu reinigen und mit einem wirksamen Mittel zu desinfizieren. 
 

11. Erlegte oder verendet aufgefundene Wildschweine oder deren Teile sowie 
Gegenstände, mit denen Wildschweine in Berührung gekommen sind, dürfen nicht in 
einen Betrieb verbracht werden. 

   

Maßnahmen, die Kraft Gesetz (Schweinepestverordnung) in der Pufferzone gelten: 

12. Jedes verendet aufgefundene Wildschwein ist unter Angabe des Fundortes (GPS-
Daten) dem Veterinäramt anzuzeigen. Die Kennzeichnung, Probenahme, Bergung und 
unschädliche Beseitigung ist ausschließlich durch geschultes und autorisiertes 
Personal durchzuführen (Anzeigepflicht von Fallwild). 
 

13. Jedes erlegte Wildschwein ist unverzüglich mit einer Wildmarke zu kennzeichnen. Es 
ist ein Begleitschein nach Muster des Wildursprungsscheins auszustellen. 
 

14. Von jedem erlegten Wildschwein sind unverzüglich Proben zur virologischen 
Untersuchung auf Afrikanische Schweinepest zu entnehmen (EDTA-Blut), zu 
kennzeichnen und der zuständigen Behörde bzw. einer benannten Stelle zuzuführen. 
Der Jagdausübungsberechtige hat den Tierkörper und den Aufbruch bis zum 
Vorliegen des Probenergebnisses in der Pufferzone aufzubewahren. 
 

15. Es ist dafür Sorge zu tragen, dass bei Gesellschaftsjagden das Aufbrechen der Tiere 
und die Sammlung des Aufbruchs zentral an einem Ort erfolgen. 
 

16. Das Verbringen von lebenden Wildschweinen, frischem Wildschweinefleisch, 
Wildschweinefleischerzeugnissen oder tierischen Nebenprodukten und 
Folgeprodukten von tierischen Nebenprodukten von Wildschweinen aus der 
Pufferzone ist untersagt. 
(Hinweis: bei einem vorliegenden negativen Ergebnis hinsichtlich des ASP-
Nachweises, kann das Wildbret innerdeutsch vermarktet werden) 
 

17. Das innergemeinschaftliche Verbringen und die Ausfuhr von Schweinen, Eizellen und 
Embryonen aus Betrieben in der Pufferzone sind untersagt. Ausnahmen sind bei der 
zuständigen Veterinärbehörde schriftlich zu beantragen. 

 


